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©  Behälter  mit  Durchtrennverschluss. 

©  Es  ist  ein  Behälter  mit  Durchtrennverschluß  vor- 
gesehen,  bei  dem  eine  die  Behälteröffnung  ver- 
schließende  Folie  mit  Hilfe  einer  beweglichen  Lasche 
leicht  durchtrennbar  ist,  die  aus  einem  Teil  einer  die 
Folie  abdeckenden  Kappe  aus  relativ  steifem,  aber 
elastisch  flexiblem  Material  ausgebildet  ist. 
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Behälter  mit  Durchtrennverschlufl 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Behälter  mit  Durch- 
trennverschluß,  bestehend  aus  einem  becherförmi- 
gen  Unterteil,  einer  die  Öffnung  des  Unterteils  dicht 
verschließenden  Folie  und  einem  oberhalb  der  Fo- 
lie  angeordneten,  mit  dem  Rand  des  Unterteils 
verbundenen  oder  verbindbaren  kappenförmigen 
Deckel.  Der  becherförmige  Unterteil  kann  aus 
Kunststoff,  Blech  oder  einem  papierähnlichen 
Werkstoff  bestehen.  Die  Folie  kann  aus  Aluminium 
oder  einem  Aluminiumlaminat  bestehen,  bei  dem 
wenigstens  eine  Kunststoffschicht  auf  der  Alumini- 
umfolie  vorgesehen  ist.  Die  Folie  kann  mit  dem 
Rand  des  becherförmigen  Unterteils  durch  Kleben 
oder  Heißsiegeln  oder  Schweißen  fest  verbunden 
sein.  Der  kappenförmige  Deckel  kann  aus  relativ 
steifem,  jedoch  elastisch  flexiblem  Material,  z.B. 
aus  Kunststoff  hergestellt  sein.  Der  Deckel  kann  mit 
seinem  Kappenrand  fest  mit  dem  Rand  des  be- 
cherförmigen  Unterteils  verbunden  sein  oder  mit 
diesem  schnappartig  zusammenwirken.  Die  Folie 
kann  auch  aus  Kunststoff  oder  aus  -Laminat  beste- 
hen. 
Derartige  Behälter  werden  häufig  zum  Verpacken 
von  fließfähigen  Gütern,  insb.  Lebensmittel  verwen- 
det.  Eine  Schwierigkeit  bereitet  einerseits  das  Öff- 
nen  des  durchtrennbaren  Folienverschlusses  und 
andererseits  die  Aufbewahrung  von  Resten  des  ur- 
sprünglichen  Verpackungsgutes  ohne  die  Gefahr 
der  Verschmutzung  oder  des  Verderbs  dieses  Füll- 
gutes. 

Es  ist  Aufgabe  der  Erfindung,  einen  Behälter 
der  Eingangs  näher  bezeichneten  Art  so  weiterzu- 
bilden,  daß  die  aufgezeigten  Schwierigkeiten  ver- 
mieden,  das  Durchtrennen  der  Folie  wesentlich  ver- 
einfacht  und  erleichtert  und  die  Möglichkeit  ge- 
schaffen  wird,  bei  nur  teilweiser  Entnahme  des 
Füllgutes  den  Behälter  ausreichend  sicher  wieder 
zu  verschließen,  um  eine  Verschmutzung  oder  ei- 
nen  vorzeitigen  Verderb  des  Restinhaltes  zu  ver- 
meiden. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  die  Lehre  des  An- 
spruchs  1  gelöst. 

Die  Lasche  ist  von  der  Geometrie  der  Kappe 
ein  integraler  Teil  der  Kappe  und  in  ihrer  Umrißge- 
stalt  sowohl  im  Bodenbereich  wie  auch  im  Kappen- 
bereich  so  angepaßt,  daß  die  Lasche  im  geschlos- 
senen  Zustand  Teil  des  Kappenkörpers  ist. 

Die  Lasche  kann  durch  eine  Trennlinie  be- 
stimmt  sein,  ist  jedoch  mit  ihrem  vorzugsweise 
etwa  mittig  in  der  Bodenfläche  der  Kappe  liegen- 
den  Ende  mit  dem  Boden  über  eine  Gelenklinie 
bleibend  verbunden.  Auch  können  entlang  der 
Trennlinie  eine  oder  mehrere  Sollbruchstellen  her- 
stellungsmäßig  vorgesehen  sein,  die  beim  erstmali- 
gen  Anheben  der  Lasche  zum  Einbrechen  gebracht 

werden  können.  Dadurch  bietet  der  Verschluß  eine 
Originalitätssicherung. 

Die  Trennlinie  zwischen  Lasche  und  Kappen- 
körper  kann  so  ausgebildet  und  das  Material  des 

5  Kappenkörpers  und  der  Lasche  so  gewählt  sein, 
daß  die  Lasche  aufgrund  elastischer  Rückstellkräfte 
oder  durch  die  Bedienungsperson  wieder  in  die 
ursprüngliche  geschlossene  Lage  zurückgeführt 
und  schnappartig  in  dieser  Lage  mit  den  gegen- 

w  überliegenden  Kanten  des  Kappenkörpers  verrie- 
gelt  werden  kann. 

Die  Lasche  kann  zwischen  ihren  Enden  wenig- 
stens  eine  weitere  Gelenklinie  aufweisen,  so  daß 
die  Lasche  beim  Durchtrennen  des  Verschlusses 

75  bestimmte  relative  Bewegungen  zwischen  ihren 
Abschnitten  ausführen  kann.  Diese  Bewegungen 
sind  notwendig,  um  beim  Anheben  der  Lasche  mit 
dieser  automatisch  und  auf  einfache  Weise  die 
darunterliegende  Verschlußfolie  zu  durchbrechen 

20  oder  zu  durchtrennen.  Dies  kann  auf  verschiedene 
Weise  erfolgen.  Zu  diesem  Zweck  kann  auf  der 
Unterseite  der  Lasche  ein  Durchtrennelement,  be- 
vorzugt  in  Form  einer  nach  unten  ragenden  Schnei- 
de  vorgesehen  sein.  Es  kann  aber  auch  ein  etwa  in 

25  der  Ebene  des  Behälterrandes  und  damit  in  der 
Ebene  der  Folie  liegender  Abschnitt  der  Lasche 
herstellungsmäßig  fest  mit  einem  Teil  der  Folie  so 
verbunden  sein,  daß  beim  Anheben  der  Lasche  die 
Folie  automatisch  durchtrennt  wird.  Dabei  kann  der 

30  zu  durchtrennende  Bereich  der  Folie  über  eine 
Sollbruchlinie  fest  umrissen  sein. 

Die  Erfindung  wird  nachfolgend  anhand  sche- 
matischer  Zeichnungen  an  mehreren  Ausführungs- 
beispielen  näher  erläutert. 

35  Es  zeigen: 
Figur  1  einen  senkrechten  Schnitt  durch  ei- 

nen  Behälter  gemäß  der  Erfindung  in  der  Schließ- 
stellung. 

Figur  2  ebenfalls  im  senkrechten  Schnitt, 
40  jedoch  nur  im  Ausschnitt  den  oberen  Teil  des 

Behälters  nach  Fig.  1  bei  Beginn  des  Durchtren- 
nens  der  Folie. 

Figur  3  im  Ausschnitt  eine  perspektivische 
Ansicht  der  Oberseite  des  Behälters  nach  Fig.  1  im 

45  geschlossenen  Zustand  und 
Figur  4  in  ähnlicher  Darstellung  wie  Fig.  3 

den  Behälter  im  geöffneten  Zustand. 
Figur  5  im  senkrechten  Schnitt  den  oberen 

Teil  eines  abgewandelten  Ausführungsbeispiels 
so  des  Behälters  gemäß  der  Erfindung. 

Figur  6  bis  9  jeweils  in  perspektivischer  An- 
sicht  den  oberen  Bereich  des  Behälters  nach  Fig.  5 
im  Schiießzustand  bzw.  in  unterschiedlichen  Pha- 
sen  des  Öffnungsvorganges  und 

Figur  10  in  ähnlicher  Darstellung  wie  Fig.  6 
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äin  weiter  abgewandeltes  Ausfuhrungsbeispiel  der 
Erfindung,  und  zwar  'im  geöffneten  Zustand  des 
3ehälters. 

Fig.  11  bis  14  ein  zusätzliches  Ausführungs- 
ieispiel. 

Bei  allen  Ausführungsbeispielen  ist  der  Behäl- 
er  1  in  gleicher  Weise  dargestellt.  Jedoch  spielt 
die  Umrißform,  die  Gestalt  oder  die  Größe  des 
3ehälters  und  die  Randausbildung  keine  kritische 
tolle  für  die  vorliegende  Erfindung. 

Die  Achse  des  Behälters  ist  mit  2  bezeichnet, 
vährend  der  dargestellte  Behälterrand  3  als  Rand- 
lansch  ausgebildet  ist.  Mit  dem  Randflansch  3  ist 
jleibend  eine  Verschlußfolie  4  fest  verbunden, 
jber  die  Folie  und  den  Behäiterrand  3  greift  eine 
/erschlußkappe  5,  die  aus  relativ  steifem,  aber 
elastisch  flexiblem  Material  ausgebildet  ist.  Die 
/erschlußkappe  oder  der  kappenförmige  Deckel  5 
veist  einen  Deckelboden,  einen  konischen  Über- 
gangsabschnitt  7,  einen  parallel  zum  Behälterrand 
/erlaufenden  Schulterabschnitt  8  und  einen  den 
3ehälterrand  3  übergreifenden  Kappenrand  9  auf. 

Wie  aus  Figur  3  und  4  hervorgeht,  ist  in  der 
<appe  durch  eine  Trennlinie  17  eine  streifenförmi- 
ge  Lasche  15  begrenzt,  die  sich  von  einer  etwa 
Tiittig  im  Deckelboden  6  liegenden  Gelenklinie  18, 
jber  die  die  Lasche  bleibend  mit  der  Kappe  ver- 
Dunden  ist,  etwa  in  radialer  Richtung  und  streifen- 
:örmig  bis  zum  Kappenrand  erstreckt,  und  zwar 
jber  die  Randbereich,  7,  8  und  9.  Am  freien  Ende 
jer  Lasche  kann  'ein  Griffabschnitt  16  zum  Angrei- 
fen  eines  Fingers  vorgesehen  sein.  Dieser  ist  im 
vorliegenden  Beispiel  jedoch  nicht  erforderlich,  da 
stwa  mittig  in  der  Lasche  15  eine  Griffmulde  13 
zum  Anlegen  eines  Fingers  vorgesehen  ist,  die 
sich  teilweise  in  der  Ebene  des  Bodens  und  teil- 
weise  durch  den  konischen  Bereich  7  der  Kappe 
erstreckt.  Auf  der  Unterseite  der  Lasche  15  ist  die 
Gelenklinie  durch  eine  Schwächungslinie  11  be- 
stimmt.  Unterhalb  der  Griffmulde  13  ist  auf  der 
Unterseite  der  Lasche  15  ein  schneidenförmiges 
Einbrechelement  1  4  angeordnet. 

Um  ein  Nachfedern  des  Deckelbodens  wäh- 
rend  des  Eindrückens  der  Lasche  zu  vermeiden 
können  die  Bereiche  des  Deckelbodens  außerhalb 
der  Lasche  versteift  sein.  Im  dargestellten  Beispiel 
ist  dicht  hinter  der  Gelenklinie  11,  18  auf  der  15 
Unterseite  des  Bodens  eine  Querrippe  10  vorgese- 
hen.  Es  können  weitere  solche  Rippen  angeordnet 
sein,  insb.  auch  beiderseits  der  Lasche  12,  15. 

Wie  in  Fig.  2  durch  Pfeil  angedeutet  ist,  wird 
zum  Öffnen  auf  den  Muldenbereich  13  mit  dem 
Finger  ein  Druck  ausgeübt.  Dadurch  wird  die  Folie 
4  mit  Hilfe  der  Schneide  14  durchtrennt,  worauf  die 
Lasche  nach  oben  gezogen  und  so  gehalten  wer- 
den  kann  während  die  gewünschte  Menge  an  Füll- 
gut  durch  die  freigelegte  Öffnung  ausgegossen 
wird. 

Diese  Stellung  aer  Lascne  ist  in  ng.  t  wieder- 
gegeben.  Man  erkennt  in  Figur  4  die  durch  die 
Schneide  14  freigelegte  Öffnung  20  in  der  Folie. 
Diese  Öffnung  kann  durch  einen  vorspringenden 

5  Bereich  des  Behälterrandes,  der  durch  den  Vor- 
sprung  16  der  Kappe  abgedeckt  ist,  als  Ausgießbe- 
reich  21  ausgebildet  sein.  Das  Material  der  Kappe 
kann  so  gewählt  sein,  daß  bei  Freigabe  die  Lasche 
12,  15  automatisch  wieder  ihre  Schließstellung 

<o  nach  Fig.  3  annimmt.  Sie  kann  aber  auch  durch 
den  Benutzer  willkürlich  wieder  in  diese  Stellung 
nach  Fig.  3  gebracht  werden.  Dabei  können  die 
Trennkanten  17,  die  den  Laschenbereich  15  von 
dem  Kappenkörper  trennen  so  ausgebildet  sein, 

'5  daß  die  Lasche  selbsttätig  in  der  Schiießstellung 
nach  Fig.  3  wieder  einrastet.  Es  können  aber  auch 
gesonderte  Rastelemente  an  dem  Behälterrand 
und  dem  Laschenende  vorgesehen  sein,  um  die 
Lasche  in  der  Schließstellung  zu  verriegeln. 

10  Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  5  bis  9  ragt 
das  freie  Ende  36  der  Lasche  über  den  Rand  29 
des  Deckels  25  hinaus  und  bildet  ein  Griffende. 
Auch  bei  dieser  Ausführungsform  ist  die  Lasche  34 
über  eine  Gelenklinie  32  mit  dem  Boden  26  der 

25  Kappe  bleibend  aber  beweglich  verbunden.  Die 
Randbereiche  27,  28,  29  der  Kappe  sind  ähnlich 
ausgebildet  wie  bei  dem  Ausführungsbeispiei  nach 
Figur  1  .  Der  Kappenboden  ist  dicht  hinter  der  Ge- 
lenklinie  32  durch  eine  Querrippe  30  versteift.  Wei- 

30  tere  Rippen  31  können  an  geeigneten  Stellen  im 
inneren  der  Kappe  außerhalb  des  Laschenberei- 
ches  angeordnet  sein,  um  beim  Öffnen  der  Lasche 
ein  Nachgeben  der  Kappe,  insb.  des  Kappenbo- 
dens,  zu  vermeiden  und  um  sicherzustellen,  daß 

35  nicht  durch  äußere  Drücke  im  verschlossenen  Zu- 
stand  das  an  der  Unterseite  der  Lasche  34  vorge- 
sehene  .Einbrechelement  35  mit  der  Verschlußfolie 
4  in  Kontakt  gelangt  und  diese  vorzeitig  durch- 
trennt. 

40  Die  Lasche  34  ist  durch  Trennlinien  40  gegen- 
über  dem  Kappenkörper  begrenzt.  Die  Lasche 
weist  zwischen  ihren  Enden  eine  weitere  Gelenkli- 
nie  33  auf,  die  im  Übergangsbereich  zwischen  dem 
Kappenboden  und  dem  konischen  Abschnitt  27  der 

45  Kappe  liegt. 
Zum  Öffnen  wird  entsprechend  dem  Pfeil  37 

nach  Fig.  6  das  Griffende  36  der  Lasche  nach 
außen  und  nach  oben  angehoben.  Dabei  biegen 
zunächst  die  im  Kappenrand  liegenden  Bereiche 

so  der  Lasche  um  die  zweite  Gelenklinie  33  nach 
oben  ab,  wie  dies  Figur  7  zeigt.  Durch  einen  Druck 
auf  diesen  Bereich  entsprechend  dem  Pfeil  41 
nach  Fig.  8  wird  die  Schneide  35  in  die  Folie  4 
eingedrückt  und  durchtrennt  die  Folie.  Danach  wird 

55  die  durch  die  Pfeile  37  und  38  der  Figuren  6  und  7 
eingeleitete  Schwenkbewegung  der  Lasche  in  Rich- 
tung  des  Pfeils  42  in  Fig.  9  fortgesetzt  und  damit 
der  durch  das  Element  35  durchstoßene  Bereich 

3 
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43  der  Folie  4  freigelegt,  so  daß  nunmehr  der 
.ganze  oder  ein  Teil  des  Inhaltes  ausgegossen  wer- 
den  kann,  worauf  die  Lasche  wieder  in  die  Stellung 
nach  Fig.  6  zurückgeführt  wird.  Der  den  Kappenbe- 
reichen  27  bis  29  entsprechende  profilierte  Ab- 
schnitt  der  Lasche  wirkt  hierbei  als  steifer  Hebel, 
der  das  Öffnen  der  Lasche  und  das  Durchbrechen 
der  Folie  und  das  Zurückziehen  der  Lasche  aus 
dem  Ausgießbereich  erleichtert. 

Bei  der  weiter  abgewandelten  Ausführungsform 
nach  Fig.  10  ist  der  Laschenkörper  51  im  wesentli- 
chen  steif  ausgebildet  und  schwenkbar  aber  blei- 
bend  über  die  Gelenklinie  52  mit  dem  Boden  50 
der  Kappe  verbunden,  während  ansonsten  die  La- 
sche  durch  Trennlinien  58  gegenüber  dem  Kap- 
penkörper  begrenzt  ist.  Hinter  der  Gelenklinie  kann 
an  der  Unterseite  des  Kappenbodens  50  wiederum 
eine  oder  ggf.  mehrere  Versteifungsrippen  für  die 
Kappe  vorgesehen  sein. 

Die  Folie  ist  mit  54  bezeichnet.  In  der  Folie  ist 
im  Bereich  unter  der  Lasche  durch  eine  Soll-Bruch- 
linie  57  ein  bestimmter  Bereich  55  der  Folie  be- 
grenzt.  An  seinem  Ende  ist  der  Bereich  55  fest  mit 
dem  etwa  in  der  Ebene  der  Folie  54  in  der  Ver- 
schlußstellung  der  Lasche  liegende  Bereich  53  der 
Lasche  fest  und  bleibend  z.B.  durch  Kleben  oder 
Heißsiegeln  verbunden.  Durch  Anheben  des  über 
den  Rand  der  Kappe  vorspringenden  freien  Endes 
der  Lasche  51  wird  der  Teil  55  der  Folie  54  entlang 
der  Soll-Bruchlinie  57  eingerissen  und  so  in  der 
Folie  eine  Ausgießöffnung  56  freigelegt. 

Im  übrigen  ist  der  Behälter  1  mit  seinem  Ver- 
schluß  entsprechend  den  zuvor  beschriebenen 
Ausführungsbeispielen  ausgebildet. 

Um  ein  Verschmutzen  des  Behälter-  oder  des 
Deckelrandes  zu  vermeiden,  können  vom  Deckel- 
boden  aus  nach  unten  vorspringende  Stege  oder 
Rippen,  ähnlich  denen  nach  Figur  5,  vorgesehen 
sein,  die  quer  und  parallel  zur  Lasche  15  und  nahe 
dieser  so  angeordnet  sind,  daß  sie  auf  der  Innenflä- 
che  des  Deckelbodens  einen  Kopfraumbereich  be- 
grenzen.  Dieser  schränkt  das  Ausbreiten  des  Do- 
seninhaltes,  z.B.  von  dem  Betätigungselement  her 
ein. 

Es  kann  auch  vorteilhaft  sein,  den  Deckel  blei- 
bend  mit  dem  Behälterrand  zu  verbinden.  Die  Be- 
festigungsstelle  ist  in  Umfangsrichtung  begrenzt 
und  liegt  etwa  auf  dem  Durchmesser,  entlang  dem 
sich  die  Lasche  15  erstreckt.  Zum  Befestigen  kann 
z.B.  ein  Abschnitt  des  Deckelrandes  29  und  des 
Behälterrandes  eingerollt  sein.  Die  Befestigung 
kann  aber  auch  durch  Schweißen,  Kleben,  Heißsie- 
geln  oder  dgl.  erfolgen. 

Bei  der  Ausführung  nachFigur  11  bis  14  ist  in 
dem  Boden  des  Deckels  66  eine  randnahe  Vertie- 
fung  73  vorgesehen,  in  der  der  hochstehende  Griff- 
abschnitt  69  aufgenommen  ist,  der  am  randnahen 
Ende  der  bei  68  Gelenklinien  aufweisenden  Lasche 

vorgesehen  ist  (Fig.  11).  Die  Lasche  steigt  vom 
Griffabschnitt  69  aus  bis  zum  Deckelboden  an  und 
weist  an  ihrer  Unterseite  ein  stegförmiges  Ein- 
brechelement  67  für  die  Verschlußfolie  70  auf. 

5  Am  Übergang  zwischen  Lasche  und  Griffab- 
schnitt  69  ist  dieser  herstellungsmäßig  über  eine 
Sollbruchstelle  71  mit  dem  Kappenrand  verbunden. 

Figur  12  zeigt  die  Kappe  von  unten,  figur  13 
von  oben  und  Figur  14  in  Seitenansicht.  Mit  35  ist 

w  die  Kappenachse  bezeichnet. 
Die  Versteifung  der  Kappe  erfolgt  durch  die 

Versteifung  73  in  Verbindung  mit  Stegen,  von  de- 
nen  einer  mit  76  bezeichnet  ist. 

75 
Ansprüche 

1.  Behälter  mit  Durchtrennverschluß,  bestehend 
aus  einem  becherförmigen  Unterteil,  einer  die  Öff- 

20  nung  des  Unterteils  dicht  verschließenden  Folie 
und  einem  oberhalb  der  Folie  angeordneten,  mit 
dem  Rand  des  Unterteils  verbundenen  oder  ver- 
bindbaren  kappenförmigen  Deckel,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  ein  Abschnitt  des  Deckels  (5) 

25  als  mit  dem  übrigen  Teil  des  Deckels  über  einen 
Gelenkbereich  (18)  bleibend,  aber  relativ  beweglich 
verbundene  Lasche  (15)  ausgebildet  ist,  die  als 
Betätigungselement  zum  Durchtrennen  der  Folie 
(4)  ausgebildet  ist. 

30  2.  Behälter  nach  Anspruch  1,.  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Gelenkbereich  (18)  im  Deckel- 
boden  (6)  angeordnet  ist  und  sich  die  Lasche  (15) 
über  einen  Bereich  des  Bodens  und  einen  abge- 
stuften  Randbereich  (7-9)  des  Deckels  (5)  bis  zum 

35  Deckelrand  erstreckt. 
3.  Behälter  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  die  Lasche  (15)  als  in  radia- 
ler  Richtung  langgestreckter,  streifenförmiger  Teil 
ausgebildet  ist. 

40  4.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Wandung  des 
kappenförmigen  Deckels  (5)  elastisch  biegsam 
ausgebildet  ist  und  der  kappenförmige  Deckel  we- 
nigstens  hinter  dem  Gelenkbereich  (18)  der  Lasche 

45  durch  eine  oder  mehrere  innere  Rippen  (10),  30  - 
31  ,  59)  gegen  Ausbiegen  versteift  ist. 

5.  Behälter  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  auch  die  Behälterbereiche  beider- 
seits  der  Lasche  (34)  entsprechend  versteift  (31) 

so  ausgebildet  sind. 
6.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Lasche  einen 
Bereich  (13;  36)  zum  Anlegen  eines  Fingers  auf- 
weist. 

55  7.  Behälter  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Ende  (36)  der  Lasche  (34)  in 
der  Schließstellung  über  den  Kappenrand  in  radia- 
ler  und/oder  axialer  Richtung  vorspringt. 
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8.  Behälter  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
:eichnet,  daß  die  Lasche  (15)  eine  versenkte  Griff- 
nulde  (13)  aufweist,  die  sich  über  den  äußeren 
3ereich  des  Deckelbodens  (6)  und  einen  anschlie- 
ienden  Schulterbereich  (7)  erstreckt. 

9.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Lasche  (15)  auf 
ler  Unterseite  ein  in  Längsrichtung  der  Lasche 
anggestrecktes,  etwa  axial  nach  unten  in  Richtung 
luf  die  Folie  (4)  vorspringenden  Einbrechelement, 
nsb.  in  Form  einer  Schneide  (1  4),  aufweist. 

10.  Behälter  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
(ennzeichnet,  daß  das  Einbrechelement  (14)  ein- 
stückig  an  der  Unterseite  der  Lasche  (15)  ange- 
ormt  ist. 

11.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Bereich  (53) 
ler  Lasche  (51)  fest  mit  einem  darunterliegenden 
3ereich  (55)  der  Folie  (54)  verbunden,  insb.  ver- 
gebt  oder  verschweißt  ist. 

12.  Behälter  nach  Anspruch  11,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  ein  im  Bereich  einer  zur  Behäl- 
erachse  etwa  rechtwinkelig  verlaufenden  Schulter 
jes  Deckels  (50)  liegender  Bereich  (53)  der  Lasche 
;51)  auf  der  Folie  (54)  aufliegt  und  mit  dieser  fest 
/erbunden  ist. 

13.  Behälter  nach  Anspruch  11  oder  12,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  mit  einem  Bereich 
der  Lasche  (51)  fest  verbundene  Bereich  (55)  der 
Folie  (54)  durch  eine  Soll-Bruchlinie  (57)  gegen- 
über  dem  übrigen  Bereich  der  Folie  (54)  begrenzt 
ist. 

14.  Behälter  nach  einem  oder  mehreren  der 
vorangegangenen  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Lasche  (34)  zwischen  ihren  En- 
den  wenigstens  eine  weitere  Gelenklinie  (33)  auf- 
weist. 

15.  Behälter  nach  einem  oder  mehreren  der 
voranstehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  die  Lasche  begrenzende  Trennli- 
nie  so  ausgebildet  ist,  daß  die  Lasche  nach  dem 
erstmaligen  Einbrechen  schnappartig  wieder  in  ihre 
ursprüngliche  Schließstellung  verbringbar  ist. 

16.  Behälter  nach  einem  der  voranstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekenn  zeichnet,  daß  von 
der  Herstellung  her  die  Lasche  an  einer  oder  meh- 
reren  Stellen  entlang  der  sie  begrenzenden  Trennli- 
nie  über  eine  Soll-Bruchstelle  mit  dem  benachbar- 
ten  Bereich  des  Kappenkörpers  fest,  aber  ein- 
brechbar  verbunden  ist. 

17.  Behälter  nach  Anspruch  4  oder  5,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  vom  Deckelboden  (6)  Rip- 
pen  oder  Stege  (3o,31)  nach  innen  so  vorspringen, 
daß  sie  um  die  Lasche  (34)  einen  die  Ausbreitung 
des  Doseninhaltes  beschränkenden  Kopfraum  be- 
grenzen. 

18.  Behälter  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
17,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  dem  Kap- 

penrand  zulaufende  tnae  aer  Lascne  aen  aoaen 
einer  randnahen  Bodenvertiefung  (73)  bildet. 

19.  Behälter  nach  Anspruch  18,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  ein  am  Laschenende  einstük- 

i  kig  angeformter  Griffabschnitt  (69)  etwa  parallel  zur 
Kappenachse  (75)  innerhalb  der  Bodenvertiefung 
(73)  vorgesehen  ist. 

20.  Behälter  nach  Anspruch  18  oder  19,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Lasche  an  der 

o  Übergangskante  zum  Griffabschnitt  (69)  mit  dem 
Kappenrand  über  eine  Sollbruchstelle  (71)  verbun- 
den  ist. 
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